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BREMISCHE BÜRGERSCHAFT
Landtag
15. Wahlperiode

Drucksache 15 /549

Kleine Anfrage der Fraktion der SPD vom 7. November 2000

Studium ohne Abitur

Seit den 70er Jahren sind die Wege zum Erwerb der Hochschulreife vielfältiger
geworden. Schulrechtlich gibt es die Möglichkeiten des Kollegs, des Abend-
gymnasiums sowie die Abiturprüfung für Nicht-Schüler/-innen. Diese Zugangswe-
ge werden unter dem Begriff des Zweiten Bildungsweges zusammengefasst.  Mög-
lichkeiten für berufserfahrene Erwachsene wie Sonderprüfungen für Begabte oder
besonders befähigte Berufstätige werden als Dritter Bildungsweg bezeichnet.  In
verschiedenen Länderhochschulgesetzen, so auch in Bremen, wird die berufliche
Vorbildung als Hochschulzugangsberechtigung unter bestimmten Bedingungen
anerkannt.  Auch wird zunehmend die Möglichkeit eröffnet, Studienberechti-
gungen für einzelne Studiengänge aufgrund Berufserfahrung in fachlich einschlä-
gigen Berufen zu erwerben.  Durch diese neuen Zugangsmöglichkeiten soll nicht
nur weiteren Bevölkerungsschichten im Sinne einer Demokratisierung der Zugang
zur Hochschule eröffnet, sondern vor allem auch sichergestellt werden, dass alle
gesellschaftlich relevanten Begabungsreserven ausgeschöpft werden.

Vor diesem Hintergrund fragen wir den Senat:

1. Worin unterscheiden sich die Hochschulzugangsberechtigungen für Nicht-
Abiturienten/-innen in Bremen von denen anderer Bundesländer?

2. Wie hat sich der Anteil der Studienanfänger/-innen, die ihre Hochschul-
zugangsberechtigung über den Zweiten und den Dritten Bildungsweg erlangt
haben, an den bremischen Hochschulen (bitte getrennt ausweisen) in den letz-
ten fünf Jahren entwickelt?

3. Wie hat sich der Anteil der Studienanfänger/-innen, die ihre Hochschul-
zugangsberechtigung über den Zweiten und den Dritten Bildungsweg erlangt
haben, im Vergleich der Bundesländer insgesamt in den letzten fünf Jahren ent-
wickelt, und wie bewertet der Senat diese Daten?

4. Welche Erkenntnisse liegen dem Senat vor hinsichtlich des Studienerfolgs der
Nicht-Abiturienten/-innen im Vergleich zu den Studierenden mit allgemeiner
Hochschulreife in Bremen hinsichtlich

— Studiendauer,

— Studienabbruchquote,

— Qualität des Studienabschlusses,

— Erfolg beim Übergang in den Beruf?

5. Wie bewertet der Senat vor diesem Hintergrund die Ergebnisse der Studie
„Hochschulstudium für qualifizierte Berufstätige ohne Abitur“ der Arbeitsgrup-
pe Bildungsforschung an der Universität Oldenburg vom Juli 2000?

6. Welche Maßnahmen wird der Senat gegebenenfalls ergreifen, um in Bremen
eine stärkere Hochschulbildungsbeteiligung von Nicht-Abiturienten/-innen
noch konsequenter zu fördern?

7. Sieht der Senat einen Bedarf zur Veränderung der bremischen Regelungen zum
Hochschulzugang für Nicht-Abiturienten/-innen?

Dr. Käse,
Gerlinde Berk, Böhrnsen und Fraktion der SPD
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Antwort des Senats vom 28. November 2000

Die o. a. Anfrage beantwortet der Senat wie folgt:

Vorab:

Generell ist zu unterscheiden zwischen schulischen Hochschulzugangsberech-
tigungen (HZB), die jeweils auf der Grundlage von Vereinbarungen der Kultusmi-
nisterkonferenz geregelt sind, und länderspezifischen Regelungen eines Hoch-
schulzugangs ohne schulische Hochschulzugangsberechtigung.

Das Abitur an einem Gymnasium oder einer vergleichbaren Einrichtung (Oberstufe
der Gesamtschule, berufliches Gymnasium/Fachgymnasium, Kollegschule, doppel-
qualifizierende Bildungsgänge/Berufsfachschule) vermittelt die allgemeine Hoch-
schulreife; daneben können die fachgebundene und die Fachhochschulreife schu-
lisch erworben werden. Diese Formen der HZB gibt es in allen Bundesländern.

Darüber hinaus gibt es folgende Wege des nachträglichen Erwerbs einer HZB für
beruflich qualifizierte Bewerber/-innen aufgrund schulrechtlicher Möglichkeiten
(so genannter zweiter Bildungsweg):

— Kollegs, nach dem Hamburger Abkommen „Institute zur Erlangung der Hoch-
schulreife“, führen Bewerber/-innen mit einer abgeschlossenen Berufsausbil-
dung oder einer entsprechenden Berufstätigkeit zur allgemeinen Hochschulrei-
fe.

— Abendgymnasien sind nach dem Hamburger Abkommen „Schulen, die Berufs-
tätige in Abendkursen zur allgemeinen Hochschulreife oder zu einer fach-
gebundenen Hochschulreife führen“.

— Die Abiturprüfung für Nichtschüler (Nichtschülerprüfung) gibt auch Berufstäti-
gen, die sich z. B. über Fernlehrinstitute auf die Prüfung vorbereitet haben, die
Möglichkeit, die allgemeine Hochschulreife zu erwerben.

— Die Prüfung für den Hochschulzugang von besonders befähigten Berufstätigen
(Begabtenprüfung) ist für Berufstätige geschaffen worden, die aufgrund ihrer
Begabung, ihrer Persönlichkeit und ihrer Vorbildung für ein Hochschulstudium
in Frage kommen und die nach längerer Berufstätigkeit studienrelevante Kennt-
nisse und Fähigkeiten erworben haben, denen aber ein schulischer Bildungs-
gang oder die Teilnahme an der Nichtschülerprüfung nicht zugemutet werden
kann.

Daneben gibt es in fast allen Ländern direkte Hochschulzugangsmöglichkeiten für
qualifizierte Berufstätige, die hochschulrechtlich geregelt sind (dritter Bildungs-
weg).

Zu Frage 1.: Worin unterscheiden sich die Hochschulzugangsberechtigungen für
Nicht-Abiturienten/-innen in Bremen von denen anderer Bundesländer?

Das Ergebnis einer Umfrage der des Sekretariats der Kultusministerkonferenz un-
ter den Bundesländern über die dort jeweils bestehenden Möglichkeiten eines Drit-
ten Bildungswegs ist als Anlage beigefügt. Daraus ergibt sich, dass lediglich Bayern
keine entsprechenden Möglichkeiten eröffnet.

Zu Frage 2.: Wie hat sich der Anteil der Studienanfänger/-innen, die ihre Hoch-
schulzugangsberechtigung über den Zweiten und den Dritten Bildungsweg erlangt
haben, an den bremischen Hochschulen (bitte getrennt ausweisen) in den letzten
fünf Jahren entwickelt?

Die nachfolgende Statistik der Universität wurde nach den Vorgaben des Statisti-
schen Bundesamtes erstellt, so dass hier auch Bezeichnungen verwandt werden,
die es in Bremen nicht gibt. Bei den Daten zum WS 00/01 handelt es sich um vorläu-
fige Daten; die endgültigen Daten stehen erst ab Mitte Dezember zur Verfügung.
Diese Daten sind daher nur sehr bedingt für Vergleiche geeignet.
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vorl.
Bezeichnung WS 96/97 WS 97/98 WS 98/99 WS 99/00 WS 00/01

Schulisch erworbene HZB

Gymnasium 12077 11976 12005 12005 11575

Gesamtsch.
(m. gymn.Oberst.) 581 575 584 612 599

erweiterte Oberschule
(ehem. DDR) 25 23 32 29

Kollegschule (NRW) 24 31 42 41

Berufsfachschule (NRW) 33 32 30 28 23

Fachgymnasium 842 848 819 839 823

Fachgymnasium/fachgeb. 27 25 23 20 12

Berufsoberschule 4 5 4 7 8

„Zweiter Bildungsweg“

Abendgymnasium 474 453 432 413 357

Kolleg 402 423 436 422 397

Begabtenprüfung (NAP) 217 208 200 175 156

Begabtenprüfung fachgeb.
(z. B. sog. Z-Prüfung in Nds.) 76 83 78 67 59

Sonstige

FH/Zwischenprüfung 508 1101 958 830 676

FH/Abschlussprüfung 903 258 332 386 370

Grd.stud./Zw.Prfg.fachgeb. 55 50 47 41 31

sonstige Studienberechtig. 384 375 382 392 362

sonst. Stud.berecht. fachgeb. 266 279 300 301 269

Fachschule/fachgeb. 3 2 2 2 4

sonstige ohne HZB 223 221 237 221 200

ohne Angaben 36 4 5 3 4

Ausländische HZB

Studienkolleg 4 3 4 8 9

fachgeb.HS-Reife
außerh.BRD 308 330 360 403 430

Allg. HS-Reife außerh. BRD 601 607 640 709 700

Gesamt Studierende 18024 17907 17932 17958 17134

Für die übrigen bremischen Hochschulen liegen nur die Daten für das WS 2000/01
vor. Sie beziehen sich auf die Studienanfänger.

HZB-Art HSB HS Bremerh. HfK

2000/01 2000/01 2000/01

Allgem.HS-Reife GESAMT 594 183 83

FH-Reife GESAMT 510 115 24

Sonstige GESAMT 53 64 55

„Zweiter Bildungsweg“

Kolleg 17 2 0

Abendgymnasium 5 4 0

Abiturprüfung für
Nicht-Schüler/-innen 3 0 0

„Dritter Bildungsweg“

Probestudium 3 6 0

Kontaktstudium 0 0 0

Einstufungsprüfung 16 0 0

GESAMT 1201 374 162
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Zu Frage 3.: Wie hat sich der Anteil der Studienanfänger/-innen, die ihre
Hochschulzugangsberechtigung über den Zweiten und den Dritten Bildungsweg
erlangt haben, im Vergleich der Bundesländer insgesamt in den letzten fünf Jahren
entwickelt, und wie bewertet der Senat diese Daten?

Die vorliegenden überregionalen Statistiken beziehen sich auf die Jahre 1994 bis
1998; neuere Daten liegen nicht vor.

Deutsche und ausländische Studienanfänger im 1. Hochschul-Semester nach Art
des Erwerbs der HZB

Jahr Deutsche/ Insge- HZB an Gesamt Fach- Fach- Abend-
Ausländer samt Gymn. schulen gym- ober- gymn.,

nasien schulen Kollegs

Tausend Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent

1994 D 194,8 64,6 2,1 6,5 11,5 4,3

A 27,9 14,8 1,4 2,0 3,2 1,2

1995 D 190,9 66,8 2,4 6,2 11,8 3,8

A 27,7 14,2 1,5 2,4 3,4 1,3

1996 D 194,6 69,2 2,6 6,0 10,5 3,2

A 28,8 13,9 1,8 2,3 3,7 1,2

1997 D 195,5 70,8 2,9 5,7 9,9 2,9

A 30,2 13,5 1,8 2,1 3,5 1,0

1998 D 197,5 70,9 3,2 5,7 9,7 2,9

A 33,2 12,8 1,8 2,0 3,2 1,1

Quelle: Grund- und Strukturdaten 1999/2000, BMBF

Daraus geht hervor, dass der Anteil der deutschen Studienanfänger/-innen im er-
sten Hochschulsemester, die ihre HZB an Abendgymnasien und Kollegs erwarben,
in diesem Zeitraum von 4,3 % auf 2,9 % gesunken ist, während der der Ausländer
fast konstant blieb. Gleichzeitig stieg der Anteil der deutschen Studienanfänger, die
ihre HZB durch ein Abitur an einem Gymnasium erworben haben von 64,6 % auf
70,9 %, der Anteil der Ausländer sank von 14,8 % auf 12,8 %.

Ein Vergleich mit den Zahlen der Universität Bremen (s. Tabelle zu Frage 2) zeigt,
dass der Anteil der Studierenden/Studienanfänger mit Zweitem oder Dritten Bil-
dungsweg hier höher ist.

Einer Erhebung der KMK aus dem Jahr 1992 zufolge, wurden 30 % der in der Bun-
desrepublik abgelegten Begabtenprüfungen/Nichtabiturientenprüfungen in Bre-
men abgelegt.

Zu Frage 4.: Welche Erkenntnisse liegen dem Senat vor hinsichtlich des Studien-
erfolgs der Nicht-Abiturienten/-innen im Vergleich zu den Studierenden mit allge-
meiner Hochschulreife in Bremen hinsichtlich

— Studiendauer,

— Studienabbruchquote,

— Qualität des Studienabschlusses,

— Erfolg beim Übergang in den Beruf?

Hierzu kann keine Aussage getroffen werden, da an den Hochschulen keine ent-
sprechenden Statistiken geführt werden dürfen. Hintergrund ist die Entscheidung
der damaligen Bundesregierung, die sich 1989 gegen eine Studienverlaufsstatistik
ausgesprochen hatte, um den „verfassungs- und datenschutzrechtlichen Erforder-
nissen hinreichend Rechnung zu tragen“.

Zu Frage 5.: Wie bewertet der Senat vor diesem Hintergrund die Ergebnisse der
Studie „Hochschulstudium für qualifizierte Berufstätige ohne Abitur“ der Arbeits-
gruppe Bildungsforschung an der Universität Oldenburg vom Juli 2000?

Im Auftrag der Arbeitsgruppe Bildungsforschung an der Universität Oldenburg
wurden Personen, die über eine besonders qualifizierte berufliche Weiterbildung
verfügen, an allen Universitäten im Land Niedersachsen zu ihren Studien-
erfahrungen befragt.
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Die Untersuchung ergab, dass die Befragten die Anforderungen des Hochschulstu-
diums ohne besondere Probleme bewältigen. Die ins Studium eingebrachten Fä-
higkeiten und Kenntnisse werden denen als gleichwertig angesehen, die andere
Studierende, z. B. durch das Abitur, erworben haben.

Das wichtigste bildungspolitische Ergebnis aus der Befragung ist nach Auffassung
der Verfasser der Studie die Feststellung, dass mit der Öffnung des
Hochschulzugangs für qualifizierte Berufstätige ohne Abitur ein „richtiger Schritt“
getan worden sei, um den Zugang zu den wissenschaftlichen Hochschulen durch
eine weitere Variante zu pluralisieren.

Da Studienverlaufsstatistiken, die Parallelen oder Abweichungen hätten aufzeigen
können, nicht mehr geführt werden dürfen, ist eine Bewertung der Studie kaum
möglich. Zudem lag dem Senator für Bildung und Wissenschaft nur ein Ausschnitt
aus der angeforderten, aber noch nicht zugeleiteten Studie vor, der keine abschlie-
ßende Bewertung erlaubt.

Zu Frage 6.: Welche Maßnahmen wird der Senat gegebenenfalls ergreifen, um in
Bremen eine stärkere Hochschulbildungsbeteiligung von Nicht-Abiturienten/-in-
nen noch konsequenter zu fördern?

Im Hinblick auf die im überregionalen Vergleich vielfältigen Möglichkeiten des
Hochschulzugangs für qualifizierte Berufstätige sieht der Senat derzeit keinen
Handlungsbedarf.

Zu Frage 7.: Sieht der Senat einen Bedarf zur Veränderung der bremischen Rege-
lungen zum Hochschulzugang für Nicht-Abiturienten/-innen?

Die in Bremen vorhandenen Möglichkeiten, über den Zweiten oder Dritten Bil-
dungsweg ein Studium aufzunehmen, bedürfen nach Auffassung des Senats der-
zeit keiner Veränderung.

Dagegen hält es der Senat für bedenklich, dass die Zahl derer, die bereits über eine
schulisch erworbene HZB verfügen und sich für ein Studium entscheiden, in den
vergangenen Jahren bundesweit stetig abgenommen hat (s. Tabelle). Zwar hat Bre-
men seine überdurchschnittlich hohe Bruttostudierquote (Anteil der
Hochschulzugangsberechtigten, die tatsächlich ein Studium aufnehmen) nahezu
halten können, jedoch zeigt der Nachwuchsmangel in natur- und ingenieur-
wissenschaftlichen Fächern, dass große Anstrengungen unternommen werden
müssen, um alle Begabungsreserven auszuschöpfen. Der Senat sieht in einer aus-
reichenden Studienförderung das beste Mittel, um dieses Ziel zu erreichen. Mit der
BAföG-Novelle wird ein Beitrag dazu geleistet.

Bruttostudierquoten

Jahr Bundesgebiet Bremen

% %

1990 76 85

1992 74 77

1994 71 79

1996 66 80

1999 65 84

Angaben ohne Bundeswehrhochschule und Verwaltungsfachhochschulen

Quelle: HIS GmbH, Sonderauswertung 2000
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